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Ein nenes Programm der deutschen Zentrnmspartei .
Berlin, 18. Nov . (Augsb . Pztg .) Im General -

sfretariat der Zeutruuispartei in Berlin , welches

jmnmcfir der Abg. Dr . Pfeiffer endgültig über-
nommen hat , fand beute nachmittag eine Zusammen¬
kunft der in Berlin anwesenden Mitglieder beider
Fraktionen des Zentrums statt , an welcher sich auch
die Vertreter und Vertreterinnen der großen Ver-
bände und Interessengruppen , sowie die Vertreter
der Preise beteiligten .

In dieser Sitzung erstattete Staatssekretär Erz -
berger einen sehr interessanten Bericht über den
Verlauf seiner Mission als B o r s i tz e n d e r der
W a f f e n st i l l st a n d s k o m in i s s i o n . Sich dem
General v . Gündell zu unterstellen , der vom General
<7nbenborff vorgeschlagen war . hatte er abaelehnt .
Seine Weisung, der auch General Gröner zustimmte,
lautete, unter allen Umständen zu einem positiven
Mnltat zu gelangen . Generalfeldniarschall von
Hin den bürg , der sich vollkommen einverstanden
erklärte, begleztete ihn - mit deu wärnisten Glück»
wünschen .

Der Redner entwarf alsdann eine überaus leb-
hafte und farbige Schilderung der Verhältnisse , die
er an der Front angetroffen hatte . Er zollte dem
Mut und &et Ausdauer der Truppen die höchste Be-
wunderung, die nur für einen längeren Widerstand
zu schwach gewesen seien . Tie Verhandlungen mit
dem General Foch wurden mehrfach unterbrochen,
aber schließlich doch günstiger zu Ende geführt , als
erwartet werden konnte. Unter Hinweis auf die
Gefahr des Bolschewismus , die den Ententeländern
fiemde so drohe wie Deutschland, gelang es Herrn
Erzberger , sogar mancherlei Milderungen nnd Zu -
Geständnisse herauszuschlagen, namentlich mit Bezug
oitf die Lebensmittel ",us^ hr und die Aushebung der
Landblockade. Tie Versorgung Deutschlands wird
im Rahmen der Weltversorgung erfolgen , was aus -
reiben dürfte .

Tie Ausführung der Waffen still -
standsbedingungen vollziehe sich bis jetzt
c>lntt und in vollster Ordnung . Erscheinungen der
Unordnung zeigten sich nur in den Etappen . Gefahr
drohe uns von den Anhängern der Spartakus -
A r it p e . Toch sind energische Gegenmaßregeln ge¬
troffen, so daß das Marodieren und Plündern ein-
geschränkt ist und zum Teil schon ganz aufgehört hat .

^>eneralfeldmarschall v . Hindenburg drückte
dem Staatssekretär Erzberger für die geschickte Er -
ledigung seiner Mission den wärmsten Tank tr %.
Namens des Ausschusses bezeigte der Abg. Dr .
Pfeiffer Herrn Erzberger für seine Wirksamkeit
ebenfalls den lebhaftesten Dank.

Im Anschluß hieran erstattete Reichstagspräsident
Fehreubach einen kurzen Bericht über seine
Tätigkeit kurz vor Ausbruch der Revolution und
seine Verhandlungen mit dem späteren Reichskanzler
Ebert .

Herr Erzberger erklärte noch, daß gegenüber den
Maßnahmen von Berlin nicht oft genng betont
werden könene , daß B e r l i n n i ch t das Deutsche
R e i ch sei und nicht das deutsche Volk repräsentiere .
Ein Berliner - Arbeiter - und Soldatenrat könne
höchstens für eine Republik Berlin gelten , nicht aber
für das Deutsche Reich . Ebenso verhalte es sich mit
w Berlin gebildeten Bürgerräten .

Mit aller Macht müsse ein Präliminar -
friede angestrebt werden , den wir zur Sicherung
unserer Volksernährung brauchen : das müsse noch
vor dem Zu s a m m e n t r i t t der National -
Versammlung zu ermöglichen sein . Im Innern
könne vor neuen Parteibildungen , welche
dielfach von Freimaurergruppen ausgehen , nicht ge¬
ling gewarnt werden . Niemand sollte sich einer
neuen Parteibildung anschließen. Wir müssen in uns
geschlossen bleiben, wenn wir stark bleiben
Köllen .

Tie Versammlung wählte schließlich einen aus
i Herren und einer Dame bestehenden Ausschuß,
H ein vorläufiges neues Programm
ni r d i e Z e n t r u ni s p a r t e i ausarbeiten soll ,
jjchtn gebären u . a . die Herren Febrenbach, Dr .
Pfeiffer, Giesberts und Stegerirald an . Das Vro -
ZMmm wird am kommenden Mittwoch endgültig
festgestellt werden.

Mitteilungen ösr WaffenlUlNanSskommGon .
Keine wettere Milderung der Bedingungen .

Berlin, 20 . Nov. (W .T .B . ) Alle zur Zeit in der" reffe auftauchenden Nachrichten über erreichte oder
«ns zugedachte Milderungen der Waffenstill-
ltandsbedinguugen entsprechen nicht den Tatsachen,
vielmehr ist festzustellen: Trotz aller Vorstellungen

aller bereits zutage getretenen Unzuträglich -
retten in der praktischen Durchführung der uns auf-
Legten schweren Bedingungen des Waffenstill -
ftnnocS ist von unseren Gegnern nicht das
Dringst ? Entgegenkommen gezeigt
^ ofden . Deutsche Waffenstillstandskommission:
Staatssekretär Erzberger .
Lebensmittel für die durchmarschierenden Truppen .

Berlin , 20 . Nov. (W T .B . ) Bezüglich der deutschen
Militärischen Bestände links des Rheins , namentlich
irniTcit Lebensmittel in Frage kommen, ist fol-
si^ndes bestimmt wordsn : Die Lebensmittel stehen
n erster Linie den durchmarschierenden Truppen zur

^ erfugung. Jeder Soldat erhält an Lebensmitteln
v , e l e r t ra g e n ka n n . d . h . also Verpflegung

hn . W " re Tage . Im übrigen foll der Abtrans -
sämtlicher militärischen Bestände unter Auf-

inung aller Kräfte bis zum Näumungstermin so-

weit irgend möglich durchgeführt werden . Deutsche
Waffenstillstandskommission : Staatssekretär Erz -
b e r g e r.

Unbegründete Befürchtungen .
Berlin , 20 . Nov . (W .T .B .) Im linksrheinischen

Gebiet ist in weiten Kreisen die Befürchtung
verbreitet , daß die feindliche Heeresleitung die im
wehrpflichtigen Alter stehende männliche
Bevölkerung entweder als Kriegsgefangene
oder zu A r b e i t s z w e ck e n nach Belgien oder
Nordfrankreich abführen lassen werde. Diese Be-
fürchtung entbehrt jeder tatsächlichen Unterlage , denn
der Abschnitt 4ches Waffenstillstandsabkommens be-
stimmt , daß in den geräumten Gebieten die Fort -
führung von Einwohnern untersagt
ist . Dem Eigentum der Einwohner darf ' kein
Schaden oder Nachteil zugefüat werden . Deutsche
Wastenstillstandskommission : Staatssekretär Erz -
b e r g e r. »

vle verhanSiungsn in Spaa .
Berlin , 19. Nov . Einer Meldung des L .-A . zu -

folge wird aus Basel gemeldet: Die deutschen
Vertreter des Oberkommandos in Spa
haben mit dem Oberkommando der Alli .
ierten die Verhandlungen über einige Punkte be-
antragt , die das Kriegsmaterial nnd die Le .-
bensnfittelvorräte auf dem l in k e n
R h e i n u f e r betreffen. Diese sollen deutsches
Eigentum verbleiben ; ferner wird verlangt , daß
die Besatzung nicht aus schwarzen Trup .
Pen bestehen darf und daß die Polizei in den besetz-
ten Gebieten tätig fein 'darf , ferner , kiß die deut¬
schen Garnisonen an der Grenze der nei ' tialen Zone
verbleiben können. Außerdem wird darüber verh m-
delt, daß die Alliierten , um Ausschv .' itungen d êr
B o l s ch e w i st e n #eg<m die Bevölkerung zu ver-
hüten , so

'ort Südrnßland besetzen sollcn und
auch die baltischen Provinzen , besonders Libau und
Riga .

§ s !erlicher Empfang ösr Crsppen .
Berlin , 20. Nov . (W .TB .) Der Reichslei -

t u n g ist aus W i l h e l ni s h ö h e vom 18 . Noveni.
ber folgendes Tetegramm zi ' gegar.gen : Dos Feld¬
heer würde es dankbar begrüßen , tven » es b ' irn
Einrücken in das westliche Grenzgebiet und später
beim Einrücken in die G a r n i s o n e n feierlich
e m P s a n g e n würde .

Iwe ! ernste Mahnungen .
Berlin , 21 . Nott. Zwei Mahnungen find,

wie der Vorwärts fthreibt , in den beiden Nachrich-
ten enthalten , einmal in der. daß der englische Ad-
miral Beatty Verhandlungen mit Dele -
gierten ber Arbeiter - und Soldaten -
räte ablehnte , tveil diese nicht Vertreter einer
anerkannten . Regierung seien , und dann in der, daß
die von den Vereinigten Staaten für
Deirtfchland in Aussicht gestellten Lebens mit -
telsendungen zunächst in Rotterdam und
Kopenhagen zurückbehalten werden sol-
len , da die amerikanische Regierung abwarten
wolle, ob in Deutschland die von ihr als not-
wendig angesehene Gewähr für e l "n e frei¬
heitliche Verfassung und ordnungs -
gemäße Verteilung erfüllt wird . Nach-
dem die deutsche Regierung erklärt hatte , sie stütze
sich auf das Vertrauen einer Volksv.'rtretling . die
nach allgemeinem , gleichem Wahlrecht gewählt sei ,
hat Präsident Wilson seinerzeit auf Wuufch Deutsch -
lands die Friedensvermittelung übernommen . Die
deutsche Revolution hat eine Lösung geschasfen und
muß sie durch die Bildung der Arbeiter - und Sol -
datenräte ausgeführt sehen . Weil man ans der an¬
deren Seite sie nicht anetckennen will , solange e ^ne
ordentlich gewählte Volksvertretung nicht vorhanden
sei , gibt es weder Frieden noch Brot . Man
muß darauf gefaßt sein , daß dieses von dort erklärt
wird . Den Anschein erwecken , als entwickelten wir
uns nur unter äußerem Zwang zu einer demokrati¬
schen Staatsverfassung , dürfen wir nicht . Diese Ver-
fafsung wird vom sozialdemokratischen Programm
gefordert . Die Reichsleitung hat erklärt , daß alle
Wahlen nach dem . allgemeinen Wahlrecht vorzuneh-
men seien , auch die in Vorbereitung befindlichen
Wahlen zu einer konstituierenden Natio -
n a l v e r s a m m k u n g . Die ungeheure Mehrheit
des deutschen Volkes ist offensichtlich damit einner -
standen. D ^s deutsche Volk will in seiner erdrücken -
den Mehrheit Frieden nnd Brot . Sie wird sich da-
her ans eigenem Willen die rein demo -
kratische freiheitliche Verfassung ge¬
ben , die sie braucht , um zu jenen Gütern zu gelan¬
gen. Wollte sie nicht , sie müßte , aber sie will .
Sie wird auch die allgemeinen Wablen zur ver¬
fassunggebenden Versammlung des Volkes nicht
überflüssig hinauszögern wollen , wcil
sie weiß , daß dadurch das Friedenswerk ge -
f ä h r d e t ist.

*

Die Schwierigkeiten des übereilten Rückztigcs .
Berlin , 2(5? Nov . (W .T B .) Wie d^e deutsche

Waffenstillstandskommission in Spaa meldet, m e h -
ren sich infolge des uns aufgezwungenen üb r-
eilt .' n Rückzuges die moralischen Schmie -
rigkeiten des deutschen Heeres , trotz des b sher
günstigen Wetiiers. Die Franzosen scheinm sich auf
eine Verlängerungsfrist der Räumung
nicht einlassen zu wollen . Die Katastrophe ,
d . h . die Auflösung des Heeres , das zügellose Zurück-
strömen unter Plünderung des Landes und bewaff-
neter Widerstand gegen den nachrückenden Feind ,
kann jeden Tag eintreten , namentlich wcnn schlechtes
Wetter kommt.

Die Franzosen in Metz und Kolmar .
Paris , 20 . Nov (W .T .B .) Nach einer Havas -

Meldung hat Marschall P e t a i n , der Oberbefehls -
haber d .' i französischen Armeen , nachmittags seinen
Einzug in die Stadt Metz an der Spitze der von
General Laeonte geführten Truppen gehalten . Auch
Kolmar wurde von französischen Truppen besetzt.

* *
Niemals ein feindliches Friedensangebot .

Berlin , 20. Nov . (W .T .B .) In den Berliner
Kasernen ist das Gerücht verbreitet , die deutsche Re¬
gierung habe im Herbst 1916 ein Friedens -
angebot Frankreichs abgelehnt . Dem-
gegenübei kann nur wiederholt werden , was schon
früher nwhrmals amtlich erklärt worden ist , daß
keiner der Feinde Deutschlands im
Weltkriege jemals ein Friedens -
angebot gemacht hat .

Belgien .
Amsterdam , 20. Nov (W .T .B .) Nach hier vor-

liegenden Nachrichten beabsichtigen die b e l g i -
s ch e n M i n i st e r morgen nach Brüssel zurückzu -
kehren / Der K ö ni g w ' rd die K a m m e r am Frei ,
tag eröffnen . Das Ministerium wird un -
mittelbar darauf feine Entlassung nehmen .

Die Zcxsur wütet immer noch in Frankreich.
Genf , 19. Novbr . (Frkf . Ztg .) Die französische

Zensur unterdrückt gegenwärtig alle
Aufrufe der deutschen R e g i e r u n a und
der deutschen Soldatenräte , die an die kriegführen -
den Völker oder an die Sozialiston der Entente g^ '
richtet sind . Populaive vom 18 . November wollte
den Aufruf des Berliner Arbeiter - und Sosdaten -
rates vom 15. November abdrucken . Die Zensur hat
das verboten , und das Blatt hat sich gefügt , {

" doch
den dem' Aufruf entnommenen Satz „ die Völker
haben nichts mehr zu fürchten von .dem

^ befreiten
Deutschland" als U 'berschr ' ^t über dem weißen Fleck
stehen lassen . Auch das Journal du Peuple vom
15 . November weist in drei Artikeln über die Re-
volution in Deutschland nicht weniger als acht, große
Zensurlücken auf : mit der pemlichsten Sorg -
folt ist jede Aeußeruna der Svmpatbie und der So -
lidantät mit den deutschen Revolut ' onären ausge -
merzt worden . Gleichzeitig hat aber die nationa -
list' sck« , d 'r Regierung freundlich? Presse volle Frei -
beit , ein ^ unbegrenzte Annerionswnt gegen

. 3 c u i n d zu unterbalten .̂ Man kann daraus
den Schluß ziel'en auf das Friedensproblem , das
Clemeneeau gegenwärtig ausarbeitet , während seine
Mitarbeiter das Volk mit immer neuen Friedsns -
festen unterhalten .

Herr , «nd Frau Wilson auf der Friedenskonferenz .
Amsterdam , 20. Nov. (W.T .B .) Nach einer Mel -

dung des R .mterscheu Büros aus London wird
Frau Wilson den Präsidenten auf seiner
Reise nach Europa begleiten . Man glaubt , daß
Wilson mit Gemahlin außer Paris noch L o n -
d o n besuchen wird und vielleicht auch B r ü s s e l
und Rom . Da der Präsident aufauas nächsten Mo-
nats abreisen wird , wird cr vermutlich vor Beginn
der Fried "r .skons ?renz in Paris ankommen. Man
glaubt , daß er die Absicht hat , an den Verbandlungen
in V e r s a i l l e s , die den Zusammenkünften der
Fri .'bensverhaudlungen vorangehen werden , teil -
nimmt . Er werde auch den ersien Sitzungen der
eigentlichen Friedenskonferenz teilnehmen , in denen
die Prinzipien des Friedensvertrages in gro-
ßen Zügen festgesetzt werden sollen . Bei dm spa-
leren Besprechungen der Einzelheiten des endgülti -
gen Friedensvertrages wird er nicht mehr anwesend
sein . Wahrscheinlich wird Präsident Wilson ^ auf
seiner Fahrt nach Europa ein amerikanisches
Schlachtschiff benutzen .

Proklamation Wilsons
zum van ?- unö öettaz .

W-; shüt.vtvn . 20 . Nov. (W .T .B .) Drahtlos . Prä -
stdent Wilson hat in einer Proklamation
den 28 . November zum Dank - und B e t t a g be-
stimmt . In der Proklamation heißt es :

Es hat Gott Wohlgefallen, uns den Frieden
zu geben . Dieser kann nicht allein als bloßes Auf-
hören des Kampfes , als eine Befreiung von der An-
strengung und der Tragödie des Krieges , er kann
auch als ein großer Triumph des R e ch t e s , als ein
vollständiger Sieg gelten . Er l>at uns nicht allein
den Frieden gebracht , sondern das sick/ere Vertrauen
auf einen neuen Staat , in dem die Gerech -
t i g k e i i au die Stelle von Gewalt und von eifer-
süchtigen Intrigen unter den Nationen tritt . Un-
sere tapferen Armeen haben an dem Triumph
Anteil , der durch keinen absichtlichen eigennützigen
Angriff entstellt wurde . In einer Sackx des Rechts
haben sie sich unsterblichen Ruhm , erworben und ihrer
Nation edel gedient , indem sie der Menschheit dien-
ten . Gott ist wahrlich gnädig gewesen . Ein solcher
Grund zur Freude belebt und stärkt in uns allen
die besten Traditionen in unserer Geschichte. Ein
neuer Tag scheint uns . Unsere Herzen fassen neuen
Mut und gehen mit neuer Hoffnung , neuen und gro-
ßen Pflichten entgegen . Während wir hierfür dan-
ken , dürfen wir nicht vergessen , in der Erfüllung
dieser Pflichten die göttliche Vorsehung zu
sehen und die gött) ick>e Gnade und Vergebung für
alle Irrtümer im Handeln und Wollen zu erbitten ,
daß er in allem , was wir tun , die Bande der
Freundschaft uttd gegenseitigen Ach -
t u n g stärken möge, auf denen wir das n e u e G e-
bäude des Friedens unter den Natio -
nen aufzubauen hosfen müssen .

Die Umwälzung in Deutsthlanö .
Der ^ entra ! -Ss .' öat ?n-at öer Gftfront

für öie Natisna '
vsrfammlunZ .

Berlin , 20. Nov . (W .T & ) Bei dem Staats -
sekretär Scheidemann ist folgendes Telegramm ein-
getroffen : Ter große Soldatenrat Kvwno , Zentral -
rat der Ostfront , hat in seiner heutigen Delegierten -
Versammlung einstimmig folgende Resolution
angenommen : Der große Soldatenrat Komuo, Zen -
tralrat der Ostfront erklärt , daß er sich nneinge -
schränkt auf dem Standpunkt der Ablehnung gleich
wie immer gearteter Diktaturen stellt u n d m i t
aller Entfchiede nheit die konftituie -
rende Nationalveriammlung als die
verfassunggebende, einzig berechtigte Macht sieht , die
geeignet ist, den wahren Willen des Volkes zum
Ai 'sdruck zu bringen . Der Vollzugsausschuß
des Großen Soldatenrates Kowno . Zentralrat der
Ostfront .
Oer Staatsfek etär des Ne '

chsamte3 öes
Innern Au? N ^twialversammlun ^ .

Berlin , 19 . Nov . Ter Staatssekretär des Innern
Dr . P r e n ß empfing den Mitarbeiter der Paria --
mentarischen Korrespondenz und sagie über die
W a b l e n ^ur Nationalversammlung :

Alle Mitglieder der Reich sregierung
sind sich über die iinbcd ' ngte Notwendigkeit der
denkbar s ch n e l l st e n Einberufung der konsti -
tuicrenden Nationalbersammluiig vollständig einig . Un -
sere öffentliche Meinung darf darüber beruhigt sein . Ob
der 2 . Februar als Wobltermin eingehalten werden kann ,
hängt einfach von der Möglichkeit ab , die technischen
Schwierigkeiten bis dahin zu überwinden . Diese
Schwierigkeiten sind gewattia . Nach einer runden
Cchähung werden etwa 4a Millionen Wähler an die Urne
treten . Den Mnhlstotistiken kann leider nur die Volks --
? ählung von 1010 zu Grunde gelegt werden , weil die im
Kriege vorgenommenen Vlks5äblnngen für die ' e Zwecke
unzureichend sind . Das je^t zu beschliekende Wah ' aesetz
gilt selbstverständlich nur für die konstituierende Natio -
nalversammlung . die fiir die ihr folgenden legislativen
Nationalversammlungen das endgültige Wahlgesetz erst
au bestimmen haben wird . Deshalb miif ? auf die be¬
sondere Schwieriakeit dieser ersten Wohl Rücksicht genom -
men w ' rden . Ebensowenig wie an eine Verzögerung
des Wahltermins wird irgendwie an ein ? Neberstür ^ ung
gedacht , um etwa einer Partei die Ze ' t *u ihrer Wahl¬
arbeit ? ti verkürzen Die Wahlen 'zur Nati -' nalver ' amm -
lung sollen nicht um jeden ??reis am 2 . f? " brnar statt¬
finden , aber der einmal gewählte Termin soll endgültig
bleiben und . nicht wieder verschoben werden . Ich hoffe
von ganzer Seele , da ^ die Nationalversammlung , deren
.̂ aupwiisaabe die neue Verfassung der jungen
Republik ist , jeden deutschen Mann und jede deutsche
Frau fest und einig an das Vaterland binden wird . Die
nationale Einigkeit Deutschlands nach all den gewaltigen
äußeren und inn " ren Ereignissen nicht nur unverbrüchlich
festzuhalten , sondern in freien und festen formen noch
stärker « t entwickeln und auszugestalten , das ' ist ^ur .̂ eit
das höch ' te und wichtigste Anliegen i -' d ^s einzelnen Deut -
schen und des ganzen deut ' chen Volkes , ftür uns kann
es keinen fnrchtbar ^reren Gedanken geben als die Ge -
sa ^ r , d-' ft in dem Augenblick wo sich draußen die staat - ^
fir^e Welt anf Grund des Nationalitäenprin ^ ivs neu '

oestaltet . der Zusammenkalt des ventfMen
Nationalstaates bedroht sein s^ nnt ^ . Damit vürde
d" ? deutsche Volk wiederum ? nm Aschenbrödel unter den
Völkern werden , nnd auch die junge nolitische Freiheit
würde auf das schwerste gefährdet - Durch die V e s e i »
tigunfl der dynastischen Hemmnisse halten

die Voranssehungen für eine Stärkung dent -
scher Einigkeit bedeutunaSvoll gemehrt . D -e Na -
tionalversammlung der deutschen Republik mi ' ft be¬
weisen , daß der Vvlks 'taat der deutsche Nationalstaat ist ;
sonlt sind die politischen unh wirtschaftlichen , die mate -
riellen und ideellen Int ^re ^ en jedes Deutschen in Nor )
und Süd . in Ost und West gleichmäßig schwer bedroht .

Gegen die Einberufung der Nanoualver ^ammluml .
Bremen . 20 . Nov . (W .T .B .) In der gestrigen

Vollsitzung des Arbeiter - und Soldatenwtes ge-
laugte folgende Resolution ,̂ euke uir Annahme :

Der Arbeiter - und Soldatenrat Bremen erblickt
in der Einberufuna der Nationalversamm -
luna nicbt eine Befestigung der Tie^e und Aus¬
breitung der Revolution , deren ? iel die soziale Re-
vublik ist . sondern ein gefährliches Hinder -
nis für sie . Der Arbeiter - und Soldaten rat Bre-
men erklärt sich deshalb gegen die Einberufung
einer Nationalversammlung , er fordert dagegm die
Einberufung einer Vollversammlung von Vertre¬
tern der deutschen Arbeiter - und Soldatenräte .

Die Einigungsverhaudl,ingen in der Sozial -
demokratie.

Berlin . 21 . Nov. Die E i n i g u n g s v e r h a n d-
l u n g e rt der Sozialdemokraten sind, _

laut
Berliner Morgenpost , durch eine

^
kürzliche Eutschlie-

ßung gefördert worden . Die beiderseitigen Partei -
Instanzen werden aufgefordert , in Einigungsver -
Handlungen einzutreten .

Fortschrittliche und nationalliberale Partei .
Berlin , 21 . Nov . Die nationalliberale

Partei wird , wie die Tägl . Rundschau schreibt , durch
die Vorgänge zu ihrer Linken vor eine neue L a g e
gestellt. Es sei anzunehmen , daß sie mit einem
neuen Programm vor die Ceirenilicbfeit treten
werde, wie sich ja auch die Kousermtiven umgrup -
Pieren wollten.

Berlin , 21 . Nov . Tie Vereinigung . ^ «
Fortschrittlichen VolkSpartei und eines
erheblichen Teiles der National -
liberalen zur deutsch- deuiokratisän'n Partei
wird von der Berliner Volkszeitung lebhast begrüßt .
Das Bl§tt glaubt in der Annahme nicht seist zu
gehen , daß an die Spitze der neuen Pariei nur die
tatkräftigen zielklaren Männer getreten sind , iodaß
die deutsch- deiuakratiick « Partei der Sammlnngs -
platz aller entschieden ! in?6 und demokratisch gerich¬
teten bürgerlichen Elemente werden könne.
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flus öem Stadtkreis .
KarlSru e. 21 . November 1018 .

. . «>ß 8 Hoftbeater . Das Staatsministerium hat be-
>Afniicn de » Betrieb des hiesigen Hofthcaters unber .
Inoer

'
t weiter zu fuhren .

. . ^ ungr Mädchen und Frniien mögen sich bei bevor »
• rfrilöa Aenderung ihrer Berufstätigkeit Vertrauens -
» n an die BerufSberatungs,teile d e « K a t h.
Sraue ndundes wenden , wo ihnen über alle ein -
« iläugcn Kragen Rai erleilt werden wird ^ Sprechstun -
tcn : Vlumenstrane 3 . Montag und Freitag von 4—«i Uhr .

. . . Sein 40jäftriges DienstjnbilSiim begeht am heuti -
\ >1. November der Kanzleidiener und Hausine ' t̂er

? ,„
'

K» Itiis . und Unterrichtsminislerium . Herr Mar -
« in Cprauer . Am ^ 1 . November 1878 trat derselbe
^enn >>>. Inf .-Regl . in Rastatt ein , kam am l . April
ZU , bei Neubildung des Inf . - Negis . Nr . 87 als Unter -
cifijicr nach Hönau und dann 1883 wieder zum III .
>>ni -Regt ., von da ging der Jubilar zur Schuzmann »
scliasr und wurde später AmtSdiener in Staufen und vor
Li! fahren Kanzleidiener beini danialigen Oberschulrat .
jn welckcr Stellung er beure noch ist. Herr Sprauer hat
sich überall als pflichttreuer Beamter bewiesen » nd ist
auch >n Sen hiesigen kaiholischen Kreisen und Vereinen
sc nc » offenen, , bnwen Charakters wegen bekannt und de-
lieft . Mögen dem rüstigen Jubilar noch viele Jahre in
Gcsundl'ei ! und Glück be ' cbieden sein .

Z?om Arbeiter - und Soldatenrat . Die Räume des
Arbeiter - und Soldatenrats befinden sich seit gestern ins -
gesamt Erbprin -enNrake 17 .

vcber die Verwendung der viele tausende zählenden
Arbeitskräste der Deutschen Waffen , und Munitions -

fabrike «
fände » letzter Tage zwischen der Direktion der Fabriken ,
etnrni Vertreter i>e$ Ministeriums für Uebergangswirt -
schasi und Wohnungswesen , einem Vertreter des Arbei¬
ter* und SolöatenrateS hier und zwei Vertretern deS Ar »
beiterauSschusseS der Munitionsfabriken Verband -
Zungen statt . Es wurde dabei vereinbart , die Fabrik -
betriebe in Kartsruhe und Grötzingen am nächsten
Sam - tag zu schließen , und daß diejenigen Arbeits »
kräfic. für welche eine Beschäftigung niebt mehr vorban -
den ist, von da ab als entlassen gelten . Inzwischen wer -
den Verb<indlungen mit der hiesigen Industrie , der Mili »
tärbehörde und der Stadtverwaltung zwecks Unter -
tmngung der Arbeiter und Arbeiterinnen gepflogen .
Kalls die Unterbringung der Arbeitskräfte nicht gelingt ,
so zahlt die Munitionsfabrik allen arbeitslos bleibenden
Arbeitern » nd Ardelterinnen einen gleichen Betrag an
linier st Übung , wie ihn die Arbenslosenunierftüt »
zun» der Stadt Karlsruhe vorsieht . Die ' e Unterstüstung
wird zunächst auf die Dauer bis zu vier Wochen gewährt .
Bleiben auch dann noch Arbeitslose vorhanden , so sollen
wegen deren weiteren Unterstützung neue Verhandlungen
rechtzeitig stattfinde «.

W ! nüths ? stbunS Karlsruhe .
Heute Donnerstag abend 8 Uhr findet

im 2. Stock des „ Landsknccht " lEcke Zirkel « ud
Hrrrenstraste ) eine

Ausammznkunft unö Aussprache
vnserer Mitglieder statt. Um vollzähliges Erscheinen
wird gebeten .

Krennde unserer Bewegung sind willkommen. Die
'dnvrv .rdcnde Wahlarbrit erfordert zahlreichr willige
Mitarbeiter.

Herr Geist ! . Rat d ? . Schofer

zu den neuen Fragen .
Herr Geml. Rat Tr. S ch o f e r führte in der Zen-

trumsveriamnNuna im ^ riröriMbof aus :
In den letzten Wochen habe ich oft an den VerS in

Woll^nsteins Tod gedacht : „ Ich denke einen langen Schlaf
zu tun ; denn der letzten Tage Ouai war groß .

" Wir
haben in den legten feelis bis acht Wochen mehr durch -
gemacht, als in den Jahren vorher : deshalb war das
Viuhebedürfnis bei uns ein überaus großes . Heimge -
kehtt. fand ich . daß ^ eit zum Schlafen nicht mehr ist.

wie waren so liebenswüvöig , einen Willkomm meinen
Kameraden zu widmen . Ich danke Iwien ! . Wir kehren
zurück , nicht mit gebrochenem Mut . sondern mit erHobe-
nein öaupt . W o i-st d i e Nation , die gegen die
v e s a in te Welt standgehalten hätte ? Wo
» l d ê Nation , von der nach vierjährigem Kriege eine
alle Landwehrdivision sechs bis sieben Divisionen gegen -
^ber

. standgehalten hätte ? Meine Landslente haben da«
Kunststück fertig gebracht bis zur letzten Minute unter
Trommelfeuer ! Es sind Bilder , die einem tief ins He .°zhinein gesenkt sind . Es wird mir unvergeßlich sein , als
ich zum letztenmal einem sterbenden Kameraden die
teil . Sakramente spendend seine letzten Worte entgegen -
2« !' m . Vor mir lag er mit zerschmetterten Gliedern ,wit bleichem Gesicht und brechendem Auge , ein strammer
starker Tchwarzwälder . vergleichbar einer Eiche , zer -
schmettert durch einen Granatsplitter . Er sagte : » Schrei -
dkn Sie meiner Frau mit <> Kindern , ich hätte nach an sie
8^ nc& -

" Dann wandte er sich um und sagte seupend :
»^ as wird ans meinen Kindern werden ? " Hier heißtes starke Nerven , starke Herfen und Ausblick zu © jft
dönen , sonst bricht, man zusammen . Aber das kann ich

Die Männer sind nicht zusammengebrachen ,
^ cihcr haben sie ihre Kraft geholt ? Das will ich Ihnenlagen, damit das Bild , eurem zu Kerzen geht , hier
Un ' er Entschluß werde . Wir Feldgeistliche nahmen vorne
>tn >ern Platz und weit vorne haben wir Gottesdienst ge-
«alten . Da hätten Sie . sehen sollen , wie unsere Feld »
flauen ahne Kommando gekommen sind , um mit uns zu
jjeten : Herr erbarme dich un >er ! Und hier vor dem
D? !?and haben s- e den Ovfergeist » nd Opfermut und das
« nsl'a ' ten geholt . In G . war Abend um Abend die
l>anze Kirche gefüllt : es bat sie niemand geheißen . Auf'ne Männer baue ich meine Hoffnung . Ich bin vier
$ 're bei ihnen gewesen und ich kenne sie . Ich kannte
<wte Konfession und keine Partei . WaS ich helfen konnte .
ah <y? *u

. helfen gesucht, ohne Furcht nach oben und
" Ne Partei nach unten . W ^nn die Männer kämmen ,

> e sind alt geworden , wie ich grau geworden bin . sie
?_oen ein zartes Empfinden für Dankbarkeit und Wert -

, . Da bitte ich Sie . ibnen nur eins entgegen -
Hochschätzung nnd Dankbarkeit ! Sie haben

.tleck' t darauf und Sie haben eine Pflicht dazu . Wer

nicht durch die zerschossenen Felder und die Ruinen der
^ orscr gegangen , der weih in der Heimat nicht wa «
«. «! £ k° nlm rorif ! bie Heimat nicht , was unschätz-

( Beifall )
> Un' " e bia ° Ca ^ ruppen geleistet haben .

V ® 0rt 8" den großen Fragen .die die Feit und ihre Entwicklung uns gestellt . Diese
prägen » nd teil ? geklärt , meist ungeklärt . Ob geklärtoder ungegart , bestehen bleibt der Satz : Pflichten
> i ii d P flichten , und solange ein « Möglichkeit besteht ,ersüllcn , sind Pflichten Pflichten und müssen erHill ! werden . Sind diese Pflichten beschworene , geheiligtdurch die Anriifung de? allwissend -n Motte ? , dann mußes doppelt peinlich mit ihnen genon ^ ,?n werden . DieserGrundsatz gilt nicht nur dem Privatmann , nicht nurdem einfachen , schlichten Bürger und Beamten , er giltauch dem Politiker ! Darum möchte ich an manchen , wasin fnr ^efiör ^ crflanflerifteit m 53ob ?n oder ^ tntt ^art nnd
Lunchen qescheben ist. nicbt beteiligt fein . Ich habe kein
Necht zu richten , und richte auch nicht , ich sage nur : Ichmachte nicht beteiligt sein ! Ebenso sehr das richtig ist,und anerkannt werden muß , e b̂enlo besteht auch ein an »deres Wort zu recht : es ist von kaiserlichem Mund ge-
sprochen worden , daß die Krone die erste Diene -
rin am Wohle des Volkes ,' ein soll . Darin ist
anerkannt der Grundsatz : Suprema ler lalus rei viiblieae !Da « oberste Gesetz i st das Wohl des Volke « I
Wenn dieses Gesetz anerkannt wird und es muß aner -
kannt werden , dann erbebt sich die 5? rngjf : Darf ich etwas
tun oder darf ich eS auch nur zulassen , daß un ^er armes
aus tai send Wunden bliitendes Vaterland auch noch in
e :nen Bürgerkrieg hineingerät wird ? Ich glaube ,man braucht die Frage nur zu stellen und sie ist beant -
wortetl

Ich sehe vor mir unsere brave Beamtenhierarchie ,ftrib « bat es gebeißen vonseiten der Arbeiterschaft :?l l l e R ä d e r stehen still , wenn m ->in starker AriÄ
es will . Heute kann die Beamtenschaft sagen :
Alle Räder und noch mehr alz d ' e Räder stehen still ,wenn mein star ' er Arm es will ! sSehr richtig ! ) Wäre
es recht , da » Volk in Not zu stürzen und
> a « Land in ein Chaos * >, verwandeln ?
Man kann es deswegen nur dankbar anerkennen ,
daß der Träger d »i Staatsgewalt den Beamten nahe
gelegt hat , ihre Pflicht weiter zu tun . Ich habe etwas
anderes van dem milden , aerecht ^n und dur ^ aus huma »
nen und menschenfreundlichen Gro ^ ber ' "g Friedrich Tl .ni ? erwartet . lBeifall . 5 Die badisch » '

Heimat , das ba -
dische Volk werden eS ihm danken . Vor mir stand hier
auf diesem Platz ein Mann d "r provisorischen
Regierung . Soll ich fi« tadeln , daß sie n ' cht auf
^ "fem v >rsa ^" "aSm " °naem Weg » anstände aekommea
ist ? NeinI Wir müssen diesen Männern dankbar sein ,
daß sie ihre Person eingesetzt haben , um dem Wirrwarr ,der Nnordn » " g dem or ^^ t-n StaatSunalück ein Ziel
zu setzen . ( Beifall . ) Ich habe vom ersten Ai ' genbli <k
an . als ich orientiert war über , die Laae , nicht einen
Augenblick gezweifelt , daß d^ « in al ?»r Oefkentlichkeit au «-
gesprochen werden muß . Volle Klarheit habe ich erst in
Freiburg bekommen . Ich habe aufgeatmet , als ich das
hörte ! Die Lage ist : auf der einen Seite die bis -
beriae Staatsgewalt und ihre Träger und auf der rni ^
deren Seite die Verhältni ^ e die obn » un ' ^r Zut " n . ohne
unsere Schuld aekommen sind Wir kännen sie nicht
ändern . Wir lind hineinaestellt in diele « Di ' emma nnd
mir kennen unier -' n Herrgott nur bitte », daß er eS in
kürzester Zeit selber löst ? ^

Nun . die zweite große Frage ? S !« ist auch eine an -
geklärt » » Wird unsere badische Heimat in
den Bürgerkrieg hineingehest werden ?
Anzeichen dazu sind da : ab »r auch nur Anzeigen . Auf
die Svrage, wird e » in Baden ohne Blutver -
gießen , ohne BSrgerkriea abgehen , habe ich
die Antwort gegeben , ganz ^ ,vers ?chtl 'ch . daß es a-lingt .
Ich baii« meine Hoffnung daraus : Ich habe mein ? » -
ben lang / waS mir an der Sozialdemokratie nicht gefiel ,
bekämpft und werde das auch in Zi ' knnft tun . Das bat
mich nie gehindert , bei ihr anzuerkennen , was an ^uer -
kennen ist. Ich bin auch armer Leute Kind und habe
mein Leben eingesetzt für das darhen »̂» Volk : ich habe
nie ein anderes Streben gekannt als k" r das ^ alk ein -
»utreten . Die Soü 'ald -mokratie hat Führer gehabt , die
Vernunft und Kenntnis des praktischen L " b?n ? , » igten .
Ich habe manche Arkieit privatim und in Kommissionen
mit ihnen gemacht nnd mehr wie einmal lagen mühest :
Mottlob . daß man Verständnis bei den Männern findet .
Und auf dieses Moment nusamme « m' t dem and ->rn .
daß unser Volk eine hervorragend » Schulung durchge -
macht bat , darauf baue ich die Hoslnung daß wir über
die Not der ? e ' t w »? den ohne Blutveraie ^ en hinweg -
kommen . iBeifall .) Sorgen allerdina ? bestehen und ich
habe gar keinen Zweifel darüber gelassen warin ich sie
finde . Der Aufruf , der von meinen Freunden in der
Zweiten Kammer .bera »sg »a ?ben worden ist ich glaube ,
er spricht deutlich . lBeisall . l Wenn d ' e Berliner uns
in Ruhe lassen — und wir bitten , baß sie unsMn Ruhe
lalsen , wenn wir unsere Angelegenheiten allein hesor -
gen . wird es tadellas gehen lBeisalll , und ich g ' ^ uhe .
wie ich meine Laudwehrleut » kenne , daß sie den Radi -
kalismr » van Leinen , deren Dialekt m - r sehr schwer ver¬
stehen . llebh . Sehr richtig ! ) , nicht gewillt sind , zu dulden .
lStarker Beifall . ! Wir hahen . obnl . mit einer Wimver
nu zucken, es ruhig hingenommen , da ^ in unserer
Division im Stab kein einziger Badener war .
iHört ? hört ! ) Wir haben es ruhig hingenommen daß
vom Bataillon aufwärts nahezu kein einziger Badner war ,
daß eS aber gut badisch wurde , wenn »S nach vorne ging !
Wir Badner sind immer wieder gute Kerle (Beifall ) , aber
eine Diktatur van Berlin nnd binter Berlin haben wir
satt und jet<t . wo eS de^ akratilch heraeben soll , müssen
wir freundlich bitten : Wir wollen unter uns bleiben !
(Beifall . ) Damit sage ich nichts geg " n die Männer , die
seit Jahr und Tag bei uns waren . Die meine ich nicht ,
sondern d ' e . die in den letzten Taa »n g 'aubten , UNS
politisch führen zu sollen . ( Beifall . ) Ehe sie in
der Wiege lagen , hahen wir für die Freiheit gestritten .
Wenn sie aiich etwas hätten tun wallen , im L -̂ nde um
die Spree , hätte es Arh »it genug gegehen . Wenn sie
etwas wollen , laden wir sie ein . bei uns zu lernen , wie
man politische Freiheiten erobert . iSebr gut ? ) Wie sie
eS machen , soll man es nicht machen . Sie erweisen der
Sache einen schlechten Dienst . Das kannzu keinem
guten Ende führen darum warne ich da -
vor . Ich weiß . waS Blut ist und wa ? eS heißt , von
Haus und Hof fliehen müssen und was für ein namen¬
loses Unglück der Krieg und erst der Bürgerkrieg
ist. Ich warne auch aus einem anderen Grunde davor :
Nichts könnte uns am FriedenStilch so schwä -
chen und den lebten Nest von Einfluß neb -
m e n : wer da - u drängt , isi pnd bleibt ein Verräter de»
Vaterlandes . ( Lebh . Beifall . ) Nun zur Schuld frage :

DiegroßeSchuld verteilt sich auf manches Jahr
nnd manche Schulter . Deswegen geht es nicht an .

die Männer , die beute das Unglück tragen
und vielleicht härter tragen als wir , zum Sünden -
bock zu machen . ( Lebh . Beifall . ) Ich habe ihnen
nichts zu verdanken ; aber ich bin ein Mann der Wahr -
heit und Gerechtigkeit . Darum sage ich das auch hier .

ES ist sehr billig , einen zum Sündenbock zu machen :
aber eS ist nicht wahr und gerecht und man lädt selbst
Schuld auf sich . Ich glaube , ich bin in diesem Punkte
verstanden worden . ( Sehr richtig ! )

Ich sage weiter zum Punkte der S chu l d : Wer
im Staate den g e g e Ikw ä r t i g e n Gott gesehen
und die StaatSomnipotenz tu seiner Regie -
rungsmarime und Staatsweisheit gemacht hat .
der kann sich nicht wundern , wenn der Koloß a u f
tönernen Füßen eines Taget zusammenbricht .
( Sehr richtig ! ) ES gibt nur einen Allmächtigen . daS
ist der lebendige Gott ! Der Staat ist ein Gebilde , das
s' ch auch auf den allmächtigen Gatt zurückführen muß .
Da ? sage ich nicht allein rückwärts , sondern auch vorwärt «.
( Sehr gut ! ! Wenn man sich anschickt , dasselbe wieder zu
tun , ist es dasselbe , ab man die tönernen Füße aus der
Fabrik Hegel oder Marr bezieht . ( Sehr gilt . ) Badisches

besinne dich , daß deine Grundlagen nicht Hegeli -
scher oder Marxistischer Lbservanz sind , sonst ist das
Gebäude auf Sand gebaut . Ba ' anette und Kanonen sind

. ein Schut ' der Autorität , sie sind aber nicht der erste
und wichtigste . Nicht dl « Schärfe der Waffen ,
sondern die Schärfe der Gewissen ! Wenn
sie bier verankert sind, dann ist Sicherheit garantiert , die
Waffen alle -n verbürgen sie nicht ! Da « sage ich nicht
allein rückwärts , sondern auch vorwärts ? Es bleibt der
Gruud ' ak . der in der Heiligen Scbrifl sieht : Der Anfang
aller Weisheit ist die Furcht Gottes ! Die Staatsweisheit
nicht ausgenommen . Wer Gott abfetzt , der darf sich
nicht wundern , wenn einst auch die Staatsautorität deS
Volkes abgesetzt wird .

Ein weiteres zur Schuldfrage : Nirgend «
braucht man soviel Sinn für Recht nnd Gerech -
tigkeit . für Wahrheit , auch wenn sie unan -
aenekm ist. als in regierenden Kreisen . Ich
kann mich deS Eindrucks nicht erwehren , daß man a .
und zu vor unangenehmen Wahrheiten in reaierenden
Kreisen Aug und Ohr verschlossen hat . Ich kann von
draußen reden : Zwei Offiziere aus Baden — Respekt
vor diesen beiden Männern ! — haben zurückhaltend ,
aber offen und ehrlich gesagt , wie die Stimmung ist .
Dafür wurden sie heruntergekan ^ elt . Ich sagte mir :
Mir kann kein Mansch wa « machen und habe gesaat :
Sie haben recht ? Mich hat man nicht herunteraekanzelt ;
aber in demselben Zusammenhang wurde gesprochen von
bolschewistischer Gesinnung . Heute werden sie daran -
denken , wie gut eS gen >efen wäre wenn man auf das ,
was unsere Soldaten beklagten , gebärt hätte . ( Sehr rich -
tig . ) Wahrheit und Gerechtigkeit sind nir -
gend » notwendiger , al « dort , w « die Auto -
rität steht . Ich sage das nicht nur nach innen ,
sondern über die deutsche Grenze hinaus .

Ich hahe es auch im Landtag gesagt : Unsere Zeit krankt
daran , daß wir vielfach keine Aufrichtig mehr haben ,
daß sie verdrängt ist . durch die Erfolgswut und deren
Anbetung . "^ aS un « nottut . ist die Rückkehr zu den
Moralgrundsätzen . E « wäre gut geworden , hätte man
vor Iahren und Monaten damit beaonnen . ?^oS ist eine
der viel verpaßten Gelegenheiten und ein großes Schuld -
konto . Das sind einige Gedanken , um Sie vorsichtig zu
machen .

Ein anderer Punkt : Wir brauchen Meld . Wo -
*« , brauche ich nicht zu saaen , viel wichtiger wäre da «
Wie ? Da hat unsere Fraktion ihre Gedanken nieder -
gelegt . Ich will dem . was dort steht , hinzufüaen : Wir
werden arbeiten , sparen und Bescheiden
l e b » n müssen . Sparen mü ^ en wir auch im Staat « -
Haushalt . Ob es setzt wieder ein - elne Herren in deut -
schen Landen geben kann mit Fürstengebältern . wird
fraglich fein : fraglich wird auch fern , ob die VensionS -
ordau .ng höherer Offiziere beibehalten werden kann .

Neben den Geldiorgen steben die sozialen und
moralischen Sorgen . Die groß ? Frage wird sein :
Wie wird unseren heimkehrenden Krieaern Arbeit «-
aelegenheit geschaffen ? Nicht der Fetzen Land , nicht die
Kontributionen , sondern die Arbeits - , die Wirtschaft ? »
geleaenheit wird da » Entscheidende sein . Da ma >̂ e ich
zu der neuen sozialistischen Weisheit ein kleines Frage -
reichen . Dort will man mit der Verstaatlichung
der Produktionsmittel einsetzen . Ich bin auch
der Meir >" na . da ** verstaatlicht werden kann bei Wasser -
.' räften . in *" .: ab » r fernst müssen wir vor -' t !g sei» . Nur keine Dummheit »« ? Von d »m ^ rt ^ el
haben wir genug ! «.Heiterkeit . ) Wo ^en die Herrschaften
auch die landwirtschaftliche Produktion ver -
staatlichen ? Wenn sie da? machen , dann begehen sie die
größte Bieck' erei der Ge «M $ te . Dann ist die nächste
?°rage die Hungersnot ? lSehr richtig ? ) Aus dem
Weg habe ich mit anderen darüber d »battiert . Da saate
einer : Dann geht man hinaus iind holt 's ! Dann werden
sie bald mit den Miltaabeln Bekanntschaft ma ^ "n . Dann
müssen sie anch M ' stfabren ,md pflanzen ! Ich glaube ,
daß die praktische Lebenserfahrung doch noch eine Rolle
dabei spielt . Wir wollen bei den nächsten Wahlen pein -
lich darauf achten , wie man sich dazn stellt .

Nun , die moralischen Wurden : Ich will keine
düsteren Bilder malen . Wo ? sprach aus den Wort »n
meiner Vorrednerin für ein Idealismus und Onfergeist :
ich nehme an . daß sie nicht die ein - ige ist in Karlsruhe
und im Lande , die so denkt . Ich babe draußen manche
Briese aeles »n van Müttern und Frauen , von d^nen ich
fagte : DaS sind Heldinnen . daS sind Heiliael Wie wol -
len wir die Wunden heilen ? Wird es die neue
Staatsform machen ? Ich glauhe eS kaum ! Was wir da
gesehen , stimmt eher zum Gegenteil . Da ? Herunter »
reißen der Enaul ^ tten iv -rch iunae Leute ist kein Zeichen
der Erziehung . Wie sollen die Schäden geheilt werden ?
î n der Familie , bei der Jugend , im öffentlichen Leben ?
Ohne Verständnis für Recht und Eigentum , ohne Gottes »
furcht wird es nicht gehen . Da wird in Zukunft notwendig
fein , jene Frau , die vom Kriegsschauplatz heimkehrt , mit
dem Diadem im Haar und dem Kreii ^esstab in der Hand
die christliche Religion . Welche Stellung soll sie ein -
nehmen ? In Berlin verlangt man Trennung von
Staat und Kirche . Da ? heißt : Je voller die Lazarette
werden , desto mehr schmeißt man die Barmherzigen
Schwestern hinaus . Wenn eine Zeit die Religion
braucht , um wieder zu gesunden , so ist es die Gegen -
wart . Nicht Trennung von Staat und Kirche , sondern
einträchtige Arbeit mm Heil und Wohl unseres arbeiten »
denden Volkes . (Beifall . ) Ob es möglich se ' n wird ?
ES denken nicht alle so. Da ? weiß der liebe G "tt . Ist '«
möglich , so werden wir den Weg geben : ist's nicht möglich ,
dann ist die große Frage : Wie wird getrennt ? Soll
getrennt werden , wie sie in Frankreich getrennt haben .Man beraubt die Kirche und steckt ibr einen Knebel in
den Mund . ? ann muß sich unser Volk mit aller Kraft
wehren . (Beifall .) Ich kenne nur die Stimmung in

meinem eigenen Lager , wie e« bei den Evangelisches
ficht , weiß ich nicht : ich nehme aber an . bah gemeinsam ^
Arbeit geleistet werden müßte .

Tie Zeit ist kurz. Ob man die große Tragweite überall
versteht , möchte ich bezweifeln . Darum scheint eS mit
ein Kardinalpunkt zu sein , aufklärend zu wirket
durch daS ganze Land , durch olle Lager , alle Konfestione :^
Ich glaube , daß eS leichter fein sollte , da man sich a ^
der ^Front gegenseitig verstehen gelernt hat, und die Not
der Zeit über manches hinweg hilft .

Wa « die Zeit notwendig macht , liegt auf der Hand ^Wir müssen zusammenhalten und geschlafen alle « , waj
die Ordnung stören will , fernhalten . In dieser ZH
mehr al ? je zuvor auf den Führer blicken ! Die Partei
hat gelernt , die Pflöcke weiterzustecken und die Tür ^
weiter aufzumachen . Ich glaub » , daß die neu ? Zeit neue !
Aufgaben , neue Ideale , neue Programme bringen w ' rd ^
Nur verlange man nicht , daß es über ?W ' t geschieh ^
Wa « etwas wert fein soll , bedarf der Prüfung un !»
p »?̂ rlea " nq. Was n>' r weiter brauchen , sind in erster :
Linie Männer von Ebarakter . Ueberzeuguna . Mut uu !̂
Gottesfurcht . Unsere Feinde sind die Feigheit die Ut,J
enlschlossenbeit und Mutlosigkeit . Ich füae kun ? u : Wirt
brauchen Frauen von Arbeitsamkeit . Sitt ' amkeit . Dul ^
d »r - und Ov »" r " »ist , die bereit sind , mit an der großen
Aufgabe des Volkes zu bauen nnd zu beten . An Gatt ^z!
Segen ist olles gelea -' n ! Wir können nur mit tiessteö
? ^emut w>r Gottes Tbron treten : Herr sei mit unsl
Tann haben wir keinen Grund , zu sagen : FiniS Ger¬
mania ?, sondern wir sagen : Salus Germaniae ? Heck
••- ' - rem VaterlandI (Lebhafter , langandauernder Bei -
fall .) .

) * (
Ent !affun ? Q 50 öem HesresKienft ^

Berlin . SO . Nov . (W .T .B . ) Amtlich . Die in den
Heimat an ihren Wohnorten oder ibrem Ar »
bei « ort mit Erlaubnisscheinen anwesen »
den Offiziere des Beurla übten st andes .
Unteroffiziere und Mannschaften aller Inl ' r -
gänge , mit Ausnahme der Iabraänae 18!W. ! 897 , 1808
und 1Rl)9 sind bis -mm 80. November ds . IS . aus dein
Heeresdienst behelfsmäßig zu entlassen . Sie er -
wirken sich bei der nächsten militärischen Dienststelle einen
Entlassungsschein . Die gesetzlichen Versorgung ?» und .
EntlassunaSansprüche dieser behelfsmäßig in ihrem Ur - j
laubSort Entlassenen werden später durch die Bezirks - '
kommando ? und Meldeämter gereilt . Urlauber , die sich
vor dem 80 . November bei ihrer Ersal ' formation stellen »!
w » rden dort mit ihrem Iahraang ordnunaSmäsiig ent » ^
lassen . Urlauber der Iahrgänae 180«, 1807. 1808 und
1893 begeben sich zur nächsten Ersat ' formation . wenn sie !
ihren -Truppenteil nicht erreichen fönnen . Der Kriegs -
minisier Scheuch , der Untersiaatslekretär Göhre .

Berlin , SO. Nov . Zu dem Erlaß über die Entlassung
in die Heimat . Zu den Leuten , in leichten , in unentbebr « !
licken Diensten , die auf die Entlassung warten müssen, '
bis sie ersetzt sind (Abs . 2 deS Erlasses ) gehört das g e •>
Tarnte Sanitär » personal . Der Kriegsminister
Scheuch , der Unterstaatssekretär Göhre . ( Amtlich .}

Beschlagnahme und Meldepfllckit von rohen Großvieh «
häuten und RoschLuten . !

Am 10. Oktober 1018 sind drei neue
'
Bekanntmachun »

gen über Häute und Leder in Kraft getreten .
Durch d>e Nachtragsbekanntmachung Nr . L . 111 (10 .

18 . K .R . A . wird die Bekanntmachung vom . 20 . Oktober
1017 Nr . L . 111/7 . 17 . K . R . A .. betreffend Beschlag -
nähme und Meldepflicht von rohen Großviehhäuten und
Roßhäuten , abgeändert . In der alten Bekanntmachung
ist trotz der Beschlagnahme die Veräußeruua der Häute
gestattet , wenn bestimmte Bedingungen erfüllt werden .
Zu diesen Bedingungen gehört die Pflickt . bestimmte
Bücher zu führen , die Pflicht , dafür zu sorgen , daß die
Häute nicht über einen festgesetzten örtlichen Bezirk bin »
aus gelangen und die Pflicht , bestimmte Fristen für
die Bewegung der Ware einzuhalten . Einzelheiten dieser
Bedingungen sind durch die Nachtragsbekanntmachung
abg ->̂ n^ert morgen .

Eine erhebliche NechtSänderung liegt in der Auf »
Hebung der Erlaubnis , für Landwirte au « deren eigenen
Haus - und Notschlachtungen stammende Häute in be»
fchränktem Umsange in Lohn zu gerben . An die Stelle
dieser Vorschrift wird eine besondere Zuteilung von Le«
der für Landwirte treten .

Während über diese Zuteilung in der Nachtrag ?»
bekanntmachnng keine Bestimmungen getroffen find ent »
hält sie. neben den auf die Lohnqerbung bezüglichen
Uebergangsbestimmungen . Vorschriften über die Zutei -
lung von Häuten und Fellen an diejenigen Gerbereien ,
die bisher von Landwirten Häute zur Lohngerbung an »,
nehmen durften , ohne sonst Häute zugeteilt zu erhalten .

Ferner wurde eine zweite Nachtragshekanntmachunz
Nr . L . 888 ' 10 . 18 . K .N A . zu der Bekanntmachuung Nr .
Q. 888/7 . 17 . K .R .A . vom 20 . Oktober >017 . betreffend
Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder , erlassen .

In dieser wird bestimmt , daß sämtliche Lederabfälle
von nun ab nicht mehr von dieser Bekanntmachung be-
troffen werden . Für Lederabfälle tritt vielmehr die
nachstehend an dritter Stelle zu besprechende Äekannt »
machung in Kraft .

Durch die NachtragSbekanntmachung sind weiter die
Höchsipreise für Leder teilweise abgeändert . Auch ist
vorgeschrieben , daß der Höchstpreis nur 00 v . H . des sonst
in Frage kommenden Höch.̂ preises beträgt , wenn daS
Leder nicht ' n genau angegebener Art unverlöschl ' ch durch
Stempeldruck oder Schrift mit der 5? irma des Lederher -
stellerS und anderen Kennzeichen versehen ist .

Die dritte Bekanntmachung Nr . I - 099/1 (1. 18 . K R A.
schließlich betrifft sämtliche Lederabfälle außer den Ab -
fällen von Ledertreibriemen und den Altlederabfällen .
Die betroffenen Abfälle werden beschlagnahmt mit AuS »
nähme der in dem Betrieb der HeereS - und Marine -
Verwaltung und in den dem Ueberwachungsausschuß für
Schuhindustrie unterstellten Schuhfabriken anfallenden
Abfälle . Trotz der Beschlagnahme ist in gewissem Um »
fange die Veränderung und Verfügung erlaubt . Für
die Abfälle , die nicht in einer bestimmten Frist veräußert
oder der Ersatzsohlengesellsckmft zum Höchstpreise angebo -
ten sind besteht eine Meldeplicht . Ferner werben Höchst»
preise fiir sortierte und unsortierte Lederabsälle festge»
fetzt. Diese gelten nur für den Verkauf bis zur Ab»
lieferung der Gegenstände an die Erfatzsohlen -Gesellschaft ,
KriegSleder - AktiengeseLsu ?« ft od»r , Riemen - Freigabe -
Stelle . Alle Besitzer der von den Höchstpreisen betroffenen
Lederabfälle sind auf Grund der in der Bekanntmachung
enthaltenen Aufforderung verpflichtet , diese aus Verlan »
gen bestimmter Stellen zu den festgesetzten Höchstpreisen
zu verkaufen .

Der Wortlaut der drei Bekanntmachungen ist bei den
Bürgermeisterämtern und Polizeibehör »
den ein -iufeheu .

iriirtTTri
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Stile 4

Bekanntmachung.
Pi < Ausführung der Waff . nstllr»

fia «dsSedinz «»5>ett belr .
Nach den WaffenstilMandsbedingungen müssen

asse 6inw »hrcr ^ ekgiens , KranKreichs ,
ßlfast - ^ otkrinqcns und xL « -remö«rsis ^einschließlich
der f eiseku , der im Z «l8kagez « lt« «d Kefindtzchcn
und der bereits Aer «rteilte » > bis täuvf «ns 24 .
ds . avends in ißre Keimst tulkal ^eua wer«
den . Es aedören hierzu insbesondere «nch alle auS
KssaK -Lotßrinzen übernommenen Atüchtking«.

Wir fordern hiernach sämtliche obengenanntenin Stadt und Amtsbezirk Karlerube wohnhaften
Personen , pleichgiillig ob sie zurückzureisen wünschenoder nicht , auf, sich Isfort beim At '

. ir
' samt —

Ĥ otizeidireZtion — L «rtsrnse — Zimmer 4 —
Zwecks alkbaldiaer Ausstellung der nötigen Reis?»
ausweise zu melden. Ausweispapiere sind mit
juvringetl '

Die Bürgermeisterämter der Landorte haben
dieses sofort in ihrer Gemeinde ortsüklich vekannt
\a mache» uud den Vollzug unverzüglich anzuzeigen .

Karlsruhe , den 20 . November 1918.

Dadlscher Deabacktrr , Dannrrstay . öen 2 ! . Wovkmber 1918 Nr . 541

4589

Bezirksamt — AoNzeidirektion .

aller technischen Angestellten
und Werkmeister

am Ireitaa , öen 22. November
abends halb 8 Uhr

im großen Saale des Löwenrachen
(Kaiserpassage)

über die für uns gegenwärtig
sehr wichtigen Tagesfragen.

Die Vezirks-Vereine des
Bundes der techn. - industriellen

Beamten ,
Deutscher Techniker-Verband ,

Deutscher Werkmeister-Verband .
NB . Das Erscheinen aller Kollegen auch der

nicht organisierten ist dringend erforderlich .

öeschssts -tlnpsehlung
tu m m m vu üt ufm us ** * JA* AAAsveivt

Meine geehrten Geschäftsfreunde in
Karlsruhe und Umgebung beehre ich mich
in Kenntnis zu setzet daß ich nunmehr die
Leitung meines Geschäftes wieder persön¬
lich übernommen habe . Es wird mein
stetes Bestreben sein , die mir übertragenen
Facharbeiten jeder Art in solider und
meisterhafter Weise zur Ausführung zu
bringen .

Ich bitte um Überweisung geschätzter
Aufträge

hochachtungsvoll

Hermann Martin
Elektrotechnisches IustsllationsgeMt

Licht - nnd Krgstanlsxen

Karlsruhe - Beiertheim
B reitest!-. 62. > 45S2 Telefon 2680 .

MUMMMIIU
Jjabe meine tyJcaxis miedet aufgenommen
^ Dv . med . Gcljwidop

W 4h$t für QTifrn *, GRacfyes - nnd Ofyvevkraafiljeiten D
Ü Jiai(stnQe, Jh-iegfltr. Je 154. fetnfpretQet 1889 . D
W ä „, „ f VEDotf/entaga 5 bis 6 Gilbe nae6m . M
Ü

e*M > Gonft nur nad} 6rf. GDertbteilvrq. &
iiiiiiniiinin»nifl[ünun»miiin«i!!if[i[if[tuni)imii[H[ii[BflfflHtif!f>iiH[iw)!iHHwniiinnH)..^

Uebe meine Praxis ivieder | |
persönlich aus . 4584

GeopgDeiningetr , Detlef
" ~ ~

i

Kafserstrasss 187 >

Novembsr 1918
Sonder - A « « Stellung

HterLiMeiliieiij
( er ;er

Hanflz IdmiiDgenfonPro-

fessoril ?) . Haueisen , Ge
mälzet ProfiK^ fnpm .iüD

4586

Uebe meine Praxis wieder persön ' ich aus .
Sprechstunden : 9— 12. 3—6 Unr.

Jasepii H &att
prakt . Zahnarzt

Karlsruhe . Kaiserstrasse 163.

Tä a 11 c li gnöft n e t :
( 0 — 6 Öhr. Sonntags :

11 — 1 nnd 2 4 Di 'r.

Zahnarzt Wolfmüller
Kaiserstrasse 109 , KarSsrnlic

hat seine Praxis wieder aufgenommen . 4575

Fmeilmi I

Karlstolfi RSI

, . Berufsberatangsstelis
f

"^ r —
i r flr Fr . uea und Mädchen .

SnrffltitiiTideii : 4569
Blutwnslrass ? 3 , frontag und Freitag 4 bis 6 Uh .

ZahlungS ' ^ ufforöerung .
Tie € d)iilaclbcr für rachverzeichnete Schulin waren

zur Zahliing verf .illen
Auf 23 . Cltobcr d. I . da « 3 . Vierteljahr 1918/1 »
für die Bürgerschule , Töchter - nnd Knadeavorschule
auf I . Noveinber d . I . da « 1 . Dritteljalir 1918/1 »
für die Woetljtfchutf , Humboldtschnlr , Jvichtcfdjulf ,
Lessingschule , Qberrealschule , Realschule , Handels -

schule Herdstllaffe ;
das 2 . Dritteljalir 1918/19

für die Gewerbeichnle . Handelsschule , Lsterklasse
und ^ al,resklane . ^

Znhliin « Zpftickti!ie. welöe mit der Bezahlung de ? Schul »
^etbcS noch im Rückstand sind , rorrben hiermit aufgefordert .>l<re fällige Schuldigkeit bis spätesten «
5 . Dezember ds . Js . nnher zu bezahlen .

Wer dieie ^ rist versäumt , bat die durch Ortsstatut erhöhte23triüi mmggebi l,r *n entricl ten , welcbe beträgt
bei Cch >>ldi ?keiten bis zu 16 Mk. 26 Pfg .von n. cljr US 10 Dil . bis zu 50 M ! 60 P g .

. . » so . „ . 100 „ l .-s Mk.
„ „ „ 100 „ t . 250 „ 2 . - Mk.

Durch Mahner wird nicht mehr gemahnt , vielmehr muf;
*iarb Slb ' oitf der oben anpe ebe en ? rist Zwangsvollstreckung
gegen die Schnloner angeordnet werden .

Zahlungen eriuchen wir birgeld os zu leisten .
Karlsruhe , den 19 Ziovember 1918 . 4590

StadtiiauPtkasso A .

Holzsdiuhc ,
buchen , Frauen - und Männergrösaen , sauhere
Arbeit , Höchstverkaufspreis M . 7 .35 pro Paar ,
pro HX) Paar zu 200 Mark verpackuasrsfrei
ab hier nur ge ? en Einsendung des Retrasos .
Da Flolzschnhe versandt werden können , wird
sofortige Bestellung erbeten . 4500

Holzschuhfabrik Himbach,
Rbeinpfalz .

SM . Atüennschmis für funüuiir ,
TeWjltr n ab Wo -Au ? eßM

fisrlsralrf . JäliriognSrs ^ t 100. Frrzspr. 553S .
Wir bitten die Herren Arbeitgeber vo 'i K" « 'mSnnInnd ^ avri >i etr ' eveu. von F^an teien . AZeSürdrn , ZZ« » ' enund Berstcher > îqen von unierem nu -ntqett i 1 en, (irndn -

vützlgei » Stelleunachwet » recht anSgiedigen Gebrauch snmachen. 4J ^8
Znk ?eit liegen « ewerb ^nge 'i von 60 Arbeiii ' rä 'ten vo -,deren BewerbungSvordrucke wir unverbindUch zur gefl . Prä -

fung vor igen .

Hilfsdicust -Meldeftetle 5?^ r1srttl ) e
( Städt . Arbeitsamt .<iarssrus?t)

in » rttHHir AiiMwahl .
BesondersAlaeka -Fi chs

sowie alle anderen
'e !z ~ rten

cinnfieMt vtirkilsh

preiswert.
22 Kssr « Z rkei 32

Karlsruhe
1 Treppe hoch . W. Lehmann.

ist die besteZeit
für den Verkauf vou KalcKdsrn !

Hier n empfehle« wir ankclcgentlichst unser»
badisch?» Heimatskalender , den

für 181 '
-)

Preis SS Pfennig
foMe nnscrn sehr schönen

WaiidKalMtl für 1916
Preis IS Pfennig .

Für Wiederverkänftr beste Bezugs -
bedinzungrn .

öildtMll Nerlag uud Uta &crct SSliSlilht .

IfeillBlIääilßilff
au « br ■' « « liiertem C^t - i , -
?eug , in or {biederen Große ",
empfiehlt 4;>77

Ii . Gossel ,
Na imatrri « ie » . (ye c&ftft,
.« rrl * rr 'ie , .?" pte ft ?. «>7 .

Gänseleöern
werden fortmfSrendcnfefai t:
W. Üfieen, «{ » . Stürmer, ßrd»
pripif * fm2i,Sl . et , » ori « i he

| fwllicl , Niiinikr-
öcrciuS ' . Skfan .

t
Gott dem Allmächtigen

hc' t eS «e lleimfee ie.
deS. langjähriges , trene»V. ltgKed 4bS7
9 «tn Gleicher

Wirt
zu sieb" in die ewige Hei»
m t d ' > r ' »en

?»' ie bitten die verebri .VU lieder um daS Gebei
für du Se ? lei -ruhe de »
tc «ren (S:nt AI " «rtn io-
wie im zad ' reiche Betei¬
ligung beider Beerdig , ng.2 e?e d« findet am So« n „
!»- . te » LI . >̂! ov . . iwchm ^i- >lb i litt , von der Hned -
« o ?ipeve au « ir it .
Karlsruhe , 20 . Nov 1918 .

D ? ' ' Vorst « nv /

Gute Leipziger

elze
jeder Art .

Nur motlsrna Sachen .

Jfijrhlidi » 9rosse Äu,<wahlw . l .iUSj . massige Preise
Keine tewr «* Ladenmiet«-.

Nur
Karl -Friedrichstr . 6,

Karlsruh « )
I Trtnpe . K . Sch«rjip.

Sebeii Ka. St iegel & Wels. g.NS ' P S '" ''oSK^ lHtZ . 3

Daniels Witoks
.HarlÄniftc

Wilhelmk -rane 34 , 1 Tr .
"
H p i ifi o roa r cn - i

'hi ff f
= Milze , Blusen =

i ' er i' fr ^ltt «wt,hl.

Badisches
jStaatsbürgerrech

13 Wer am 5 . Januar 1919 das Wahlr echt zur~
Nationalversammlung ausüben will, muß
spätestens an diesem Tage die badische
Staatsangehörigkeit besitzen. Für die Er-

W Werbung des badischen Staatsbürgerrechtes
| p| § durch Nichtbadener empfehlen wir unsere

Vordrucke für die
W —m Eingabe zur Erwerbung der S
iß badischen Staatsangehörigkeit jj

mit Anleitung , preis pro Stück 15 Z)sg.

^ Badenia * KarlsruheIi! / / Verlag und Druckerei / /

&ms «erz . feunaeaier .
Dennsrst »», den 21. Nov. 1918 . Dornerstagsmiete Nr . 12.

Hamlet ,
Pri a voa DSieiaark .

Tranerspiel in si> k l Lw .i von Shakespeare ,tikersetat voa S - H'esei .
Asfi ^ ar : */i8 U^ r. P 'ul- : rf " fi l /»10 Dbr,

Stadt . Koszertliaas Karlsruhe.
Donnerstag , den 21 . November 1918.

B . ^ fnfoiite - Koi ? zert
der (jirossk . Ilotkapelle .

: 7 I ! nr. ' 7 »^ ' ! L >t.'?n !> 1/dr

Für die Vorbereitungen Zu den Wahten für die National - Versammlung
erscheint bei uns ein Wahlflugblatt :

Der Volksrat vom Hohenwald
das in volkstümlicher Weise die gegenwärtige Lage und ihre Erfordennsse behandeln wird . Zur Massenverbreitung geeignet , wie kein anderes Werbemittel .Es werden 7 Nummern erscheinen , wöchentlich je eine.

Preise : 1 St . 2 Pfg . . 100 St . 1 .50 Mk . , 300 St . 6 Mk ., 1000 St . 10 Mk ., 2000 St . 13 Mk ., 5000 St . 40 Mk . Zusendung auf schnellstem Wege auf Rechnung der Besteller .Bestellungen erbittet sich schnellstens , ev . telcphonisch oder telegraphisch , der « > *■ «. ^ „ .Jßt . m . .» erlag de r Attten -Gesellschasi „ Babenia " , Karlsruhe .
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Altes stürzt , neue» ringt r
firtlt. llit 'Cre \2tnatcn (j : b ;Ifce
iV>r Revolution zusammongeb
ft-rmifl miift danach trach' en ,
jtrj .j xs den neren Bedürfnis ?
cntVricH. Sfucf» im neuen D
j)it' öierster scheiden in den Fr
scüaftlicheni . aesell ' chaftl

'
ch^m

b
'w. c werden soll. Partei «

„ n !> für Üe kann es sich nur
was ßetrorX' n ist und werden
seben »nd danach ihre Ma
G-sndlegende Meinunasv ^
grl,?nds 23 - ltanfdxtminqs -Nnt
öndi in dem revolutionierten
zuMilten sein .

Alle Parteien haben das erl
nmn in allen Ladern mit Eise
der Arbeit, ifre Partei n de
nissen onznpassen. Daft d ' ? i

, fiel) nicht mehr für zeitgemäß I
lich, wie ihr Bestreben, sich m
der Nicktiingen zu ein .'r dem
ziisiestalten . Daß au ĥ Kon 'cr
d-itine die Notwendiakeit rtr>r
an rkenncn . ist ohne weiteres

Tie Sozialdemokratie fül' lt
der Lage . Sie ist dab? i, ihr

- licl>em . wirtschaftlichem und
unter der Ausnu ^ una der in
IiJfch Macht zur Ai'.sführl 'na

Eine grundsötzliche G ' gner
fand die Sozialdemokratie fr
Punk ' en in d r d ?ut >cb"n £
grimdsäftlishe Cfcijn'Jrfchctft t
Verhältnissen erst recket znw.ge.
die Geister nicbt nur b i bei
Forderung noch VergesellsA-
Gnbörcr»ei'o ' ?ng, sondern amb
tig' n Pitnkten des sozial
wel5?e die Berliner Diktatur
fchr sicki beeilt .

Die Zentrumspartei ist
^5ef .

^ jvvrf -Ot ' i in p "
yMtrn a^blieb m , in der ITc
ihr Pwaramm das Gcsamtwl
itmfr"fristet

(Sei uns in Baden ist mar
Frontstellung zi ' r Zeil nicht >

'c
kra' ie , als vielmehr d "m B<
ums ailt , der sinnlos f>as Ga i
lim seinen i^ onHfHrVn , vc
nachzujagen . Folgerichtig w
lungnabn?? zu - Sozi^ ldemokr
ob es d-.'r Sozialdemokratie g
Strick zwischen sich und diesei
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Von jeher war die Zentn

soziale Volksvartei . Hebung
materiellen Not der Schlvack
Wahrung der kulturellen
waren Eck - und Grnndpfeile
gramms. Tie Zentrunispartl
aller Stände und Klassen n
lag und liegt ihre Stärke , d
unter Umstand?» Bleigewich
Tätigkeit enthalten . Taktisch
ten oft die vollige Answirkur
rung ^n . Das Bestreben , allc
kerung nach Möglichkeit Ger
zu lassen , ließ die Partei oft
die mit ihrem Programm wo !
klang zu bringen waren .

Derartige taktische Erwägr
Zukunft nach Möglichkeit aus ^
die Zentrumspartei muß sich
gaüenkreis klar vor Augen ftej
umrissenen Programm dasje
sie als Ziel ihres Wollens \
Grundlegende Aenderungen
braucht die Partei nicht vorz^
als je muß sie sitfi als soziale
die allen jenen Volksgenqfsey
die sich einem positiven G
Die Umwandlung der Zentr
Nietung ist ein Gebot der S
keinen Anfsckmb duldet .

Tiefe ErNiägiingen beherrst
hervorragender Narteifrennde
Taaen in Duisburg nnd bc
Erörterung der Parteinotwe
Pfunden hatten . Tie klaru^eines Zentrumsprogramms i
besonders bei den heutigen
die Einhaltung des Instanzen ,
^ >n Zusammentreten des bescl
iwusses ist zurzeit ganz ausge ^
Entschließung muß die Tat <

Hervorragende Mitglieder
waren es , welche in Köln die
wlgen ließen und hiermit
«en

.Part "lfi-eunden zum ^Besc
Einmütig war man der T

p^ e Name der .pentrnmsvart
alle positiv gerichteten Giern
jiiire geistigen und materielle
>ve>"ohnt waren , b e i b e h a l t
Mex der '

Zusatz Freie Deutsch
^ 'arakter einen noch bc
W. geben habe. Es wurde n
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